
Die îüOfzehnte Sitzung,
3, Juli 1921, 2 llhr nachmittags,

Vors. KOENEN. Auf der Tagesordnung steht die Gewerk-schaftsfrage. 1 . DaE Yerhültnis d,,-er Roten er*iitt;;h;iùùntrr-
nationale zur Kommunistischen Internationale. Z. Der Kamplgegen die Amsterdamer gelbe International,e. Z:um erstenPunkt der T-agesordnung hàt der Genosse Sinowjeïv, das 'Vÿ'ort.
Au8er dem Genossen Sinowjew' wird der Genosse Heekert vonder deutschen Delegation üb€r dasselbe Thema referieren.

SINO\ryJtr\ry. G€nossen ! Schon der If. Kongre& derKommunistischen fnternationale hat die prinzipielle stellung
der Kommunisten zur Gewerkschaftsfragr f.rtimmt. feh glaube,
e§ besteht wirklich kein Bedürfnis, die theoretischen Grund-Iagen derienigen Lcisung, die der II: Kongrrgïirser Frage ge-geben hat, irgendwie zi revidieren. Ein Jahr des Xu-piË" hatunserer Meinung nach wohl die Richtigkeii àr" Beschlussee
des fr' Kongr€sses bgk3ftigt. §chon die Tatsache, daII in ver-schiedenen Lândern, in Plsl"nd und in Deutsehland, in Frank-reieh, in .A.merika, die Heiren Gewerkschafüsbiirokraten zumAnsschlu8 der Kommunisten und kommunistir.huo Zellen ge-schritten sind, diese Tatsache allein ist, unserer }i;";"î;"ch,tit genügender Beweis'dafür, daII wir einen riehtigen Beschlullgefa8t, da8 wir wâhrend des rI. Kongresses den liagel ;;i den
§opt getroffen haben . Jetzt ist ,rr*."e Aufgabe eine neue. Eshandelt sich nicht darum, theoretisch unser Verhalten zuî Ge-werkschaftsfrage zu formulieren, das ist bereits getan. Es han-delt sich darum, den Kampf gegen die Gelbe Amsîerd,amer Inter-nationale besser su ürganiiieren. Es handelt sich darum , die
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Beziehungen zusischen den reaolutionüren Gewerlcschaften und,
den Parteien in jedem Lamd,e prakti,sch zu prüzisieren. Es
handelt sich in erster Lini,e darum , das V erhAltnis zwischen
dem Roten Geuserkschaftsrat unil, der Kommunisti,schen Inter-
nationale gena,u ztt, formulieren Das ist die Aufgabe des Kon-
gresses.

Genoss€n, wir hab,en schon vor einem Jahr erklârt, die
Amsterdamer Intefnationale sei eine gelbe bürgerliche Organi-
sation. Diese unsere Behauptung hat uns sehi viel Gehii,ssig-
keiten eingebracht, :sogâ,r manche unserer nicht ,garz klaren
Freunde waren der MeinuDB, wir übertreiben da etwas in
unserem polemischen Eifer, 'wenn wir erklÊi,ren: clie Amsterdamer
Int'ernational,e sei eine gelbe fnternationale. Ich erinnere dar&r,
was wir in Halle erlebt haben, als wir dort,im Namen der Exe-
kutive aussprachen, die Amsterdamer Internationale sei eine
gelbe Organisation, die Führer dieser Organi,sation seien für die
Arbeiterklasse in mancher B'eziehung schâdlicher als die Herr-
schaften aus 'der Orgesch-Organisation. Auf unsenem Kongre8
handelt es sich darum, festzustellen, daÂ eine solehe Ein-
,schâtzung der Amsterd,amer Internationale wirklich keine Über-
treibung und kein potremischer Ausdruck ist. Es ist eine leider
feststehende Tatsache, eine nackte Tatsache, daII diese Amster-
damer Or,ganisation wirklich ein Spielzeug'der Bourgeoisie ist.
Ieh habe vor mir einen Au,szug aus einem Artikel des Herrn Al-
bert Thomas, eines der Führer dieser Organisation, der in einem
Bericht über das erste Jahr der Arbeit der Gewerkschaftsinter-
nationale in der Revue ,,fnternational de travail" ztt erkliirên
v€rsucht, auf welchem 'Wege ,diese fnternationale entstanden
ist; er sagt, nach dem Kriege 'w ar, erstens, eine gro8e Span-
nung, ein grolles Bedürfnis s,eitens der Arbeiterklasse, sich zlt
organisieren. Aber dieser Faktor allein hâtte nicht genügt.
Gleich naitig hatte die Bourgeoisie die Not gespürt, eine Organi-
satiorr zv schaffen. Er sagt: ,,D'autre part, responsilbles de la

, .t,séeurité publiqüe, preoccupés de graves problemes de mobili-
satiolr, inquiets de la propagande révolutionnaire universelle-
ment menée par la Russie bolchéviste, les gouyernements ne
pouvaient que rechercher, eux aussi, le réglement méthodiquo
et ordonné de I'immense conflit social et des miséres de la
guèrre.t'

Das heiflt, die Regierungen, die bürgerJichen

'l:]

Regierungen,

,'t
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die nach dem Kriege auch sehr beunruhigt waren durch
die Krise, beunruhigt durch die revolutioniire Propa-
ganda, die überall yom bolschewistischen Rullland ge-
trieben wurde, haben sich ihrers€its dazu vera,nla8t gefunden,
diese Bewegung ztt regulieren, zu unterstützen lrsw. AIso, Sie
sehen, os ist wirklich so, wie Herr Albert Thomas es hier &us-
spricht.

Die Amsterdamer Crelbe Internationale i.st &us den Be-
mühungen der Gewerkschaftsbürokraten einerseits, der btirger-
lichen Regierung andererseits geboren. Sie ist jetzt wirklich das
wiehtigste Boltwerk der internationalen Bourgeoisie. Ieh werde
nieht ausführlich über die Ttltigkeit dieser Organisation refe-
rieren. Da,s lohnt sich nicht aut einem kommunistischen Kon-
gr€8. Ich werde nur einige Taüsachen hier anführren. Zvnlchst
muII man feststellen, daII Herr Jouhaüx, einer der Führer disser
Amsterdamer Inùernationale, zum Beispiel ,&n der Versailler
Friedenskonferenz als technischer Berater der franzôsischen
RegieruTrg teilgenommen hat, eine Taüsache, die ziemlich gfo8e
Bedeutung hat. Oder hôren Sie einer Erkliirun'g z:u, die Herr
Fimmon, einer der Führer der gelben Internationale, wii,hren,l
des ungarischen Boykotts gemacht hat. Er erkliirte wôrtlich,
da8 er nach den Unterredung€tr, die €r mit dem Vertreter der
ungarischen Horthy-Regierung gehabt hat, zrtr Überzeugung
gekommen ist, da8 der wei8e Terror in Ungarn nicht von der
Regierung, sondern gegen den 

'IVillen der Regierung organisiert
wird! Die Regrerung - also die Regierung Horthÿ - tue
alles Môgliche, um dem wei8en Terror vorzubeugen ! Diese
arme'wei8e Regierung hatüe aber keine Kraft, dem Temor vor-
zubeugen. Es genügt, w€nn m&n noch die 'W'orte zitiert, die
Herr Thomas aussprach: da8 ,d&s Büro der Arbeit'3 - bekannt-
lich ein Zwischending zwisehen der Amsterdamer Internatio-
nale und der Liga der Nationen - daB dieses Büro der Àrbeit
die Arbeiterkla^sse mit der einsichtigen Bourgeoisie vereinigt
habe, und daB der vernünftige Teil der Arbeiterklasse zusammen
mit diesem einsichtigen Teil der Bourgeoisie versuchen werde,
die Krise zi überwinden.

Herr Oudegeest erklârt über Italien folgendss: ,,Die
Amsterdamer Internationale hat sich sehr für die Bewegung
interessiert, die Italien im vorigen Herbst durehlebt hat. Sie hat
sofort eine ga;nze Anzahl ihrer Agenten und Delegierten nach
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Italien gesandt, und Herr oudegeest konstatiert - sofort, von

Anfang an hatte diese Bewegung den charaküer einer 8a'rr7' ge-

wôhnlichen Gewerfscrraftsbàweàgo*, diesàIbe Behauptung, die

auch serrati und d'aragona "its*lellt 
haben. Nebenbei be-

merkt, ir derselben Erzàtrlung_ dàs Herrn oudegeest hei8t os,

er habe eine rJnterredung mitî'Aragona gehabt, der habe ihm

erklëirt, dall fiotz aller Èrisen, die aie italienische Partei jetzt

durch*urn*, die Zagehôrigkeit der italienischen Konfôderaiion

z, Am,sterdam !etz[ mehi gesichert sei, als z,tJ' irgend- einern

anderen Zeitpunkt. 'vÿir werden bald die Môglichkeit haben,

uns z.rt überzeugen, ob d'Aragona, ^wirklich in der Lage ist,

dieses sein verspruéhun zu hallen. Gostern haben wir ein Tele-

gremm urt *tt"r, daII im Auftrage der italienischen Gew'erk-

,schaften zwei Delesieriu hierherréisen. 
'wir werden also nach

.ioig." Tagen das vergnüggn haben, diese zwei hervorragen-

den Vertreter der itaHËnis-chen Gewerkschaftsbe\regung hier

zu ,sehen und uns z,tt überzeugen, inwiefern diese Herren ihre

Abmachungen mit Herrn oudégeest u:rd anderen Führern der

Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale auch einhaltert

kônnen.
Es genügen auch einige Âu8erungen des letzten Priisidenten

der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale. Sie wissen, da8

früher l,.ppteton der vorsitzende w&r. Dann wurde er von den

Arbeitern wegen seines allzu frechen verrats abges etzt.- Das

war die erste priisidenten-operation. Bald mufite auch der

trnglânder Herr Thomas abgeËâgt werden. Aber vorher hat er

im ,,ManôhesterGuardian"," *J er viel Lobhudelei über den

englischen Kônig uUg"druckt hat, auch das Programm von

Amsterdam ausein"rrdlrgesetzt und erklârt:'W'enn andererseits

zwisct e11tu* Kapital ünd der Arbeit bessere und gesündere

Beziehungen hergestellt und eine engeru âIhitsgemeinschaft
geschaffeî wird, t"on wircl dies clas besüe MittÆl sein, das voll-

sttindige Vertrauen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wiecler'

herzustellen. viel,e unser€r scnwierigkeiten- haben ihren ur'
sprung eben nur o*i", daII wir uns den standpunkt der Arbeit-

geber nicht klar genug angoeignet haben. Es ist kein 'wunder,

dag wir Fehler machen, wurn wir keine Gelegenheit haben'

4iesen standpunkt kennen zu lerllell. 
_ _i---- 

lso es genügt, daB die Arbeitei den standplnkl des Ar-
beitgebers gut ,rrËtrhen, dann wird sich schon alles finden.
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Das ist die Pfrrsio-gnomie dieser organisation I trs ist keinetlbertreibung' o!9se !"rganisation isü wirklich d,ie letzte Barü-kade der internaüionatei Boy1groliir. Nur mit unüerstützungdieser organisation kann sicË die internationale Bourgeoisie ,

ietzt halten. - --we'\'ut''rv rrv ru i

sehen 
'sie die lctzten Ereigni,sse. 'welche 

AuftrÈlge gtbt mander GewerkschaftsinternationLle in Amstærdam ? 'Iry'enn 
m&neinen verrâterischen Kampf grg.rr; §agen wir, die englischenGrubenarbeiter anfângt, *" rnaeht die schmu tzigste Arbeit?Thomas, PrËisident ,ro, Amsterdam! 'Vÿ'enn à"r, in Deutseh-Iand ein Blutb&d, ein Aderlassen der deutsehen Arbeiterklaesebraucht, wer maeht das ? rrem rrôilDg, Gewerkschafler, Teil-nehmer der Gewerkschaftsint"*uiionale von Amsterdam !'Iry'enn 

man in Frankreich die Lcihne 
"àaorieren 

will, eine Kampf-ansa'ge an die Arbeiterklasse_ergehen IâBt, *.* wird der ehrerr-volle Auftrag gege-bêD,- das aurëurritirrren ? Joutr&,x und denanderen Herren, die Stutren und sâulen der Gewerkschafts-internatisnale in Amsterdam sind. rn der Ë"o zen offensive,die ietzt die internationale Bourgeoisie gegen die Arbeiterklasse'in 
den verschiedenen Liindern auf ôkonomischem wie auf poli-tisehem Gebiet begonnen hat, spielt die führende Rolle dieAm'sterdamer Geiue rnternatioirale. Das ist die sehwer-wiegende, sehr trauri8l aber doch reale Tatsaehe für die Ar-beiterkla^gse, die jeder- G;;rkschaftler einsehen mu8. Leidermu8 man sagen, nooh nicht aIIe üb;; das eingesehen. Maneheverhalten sich Amsterdam gegenüber als einem: btreit innerhalbdes sozialismus - einer Fîlktion 

-gegen 
eine andene Fraktion.Es ist in der 'wirklichkeit 

nicht ein Ë"îpf der Richtung€n inner-halb der Gewerksch"Ith*Lgrr"g, es ts{ ei,n Kampf d,er Klass,n,obwohl die soziale zusam*rrr".tzung â;;-îïrüerdamer Ge-werkschaftsinternationale aueh eine- proletarische ist. 'IV'ir
kônnen nicht in Abrede rtrtt"rr, d;s formell a,n AmsterdamMillionen von Proletariern teilneir*rr. so einfaeh ist aber dieFrage nicht, daII man eine organir;ii;" nur aus der sozialenzasammensetzung beurteilt. Éa* il nicht marxistisch. .IV,ir
wissen' da8 aueh die christlichen Gewerksehaften Arbeiter ver-einigen, aueh die liberalen Gewe"Lr.Laften, ;i, wissen, dagaueh ietzt noeh ÙIillionen von ArbeiÈ;;für die nâ,rrseoisie oderdie Kleinbourgeoisie wiihrend der waur.rr'uii*Le.. Das be-weist noch nichts, und doch ist es ein Kla^ss"nt**pt. Das za
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verstehen, ist d^a^s erste Gebot der Stunde. Kein Riehtungskampf,
keine kleinen Fraktionskilmpfe sind €§, sondern es ist ein
Klaseenkampf in sehr eigenartigen, sehwierigen, fiir uns sêhr
mllhevollen Formerr. Es ist die letzte Bastion der Bourgeoisie.
'W'enn wir dieee Schwierigkeit überwunden haben, haben wir
neun Zehntel aller unserer §chwierigkeiten überwunden. Die
Bourgeoisie kann sich schon ietzt nicht mehr gegen den 'Willen

der grolhn Mehrheit der Arbeiterklasse halten. Sie kann sich
nur mit Unterstützung eines Teiles der Gewerkschafüen be-
hauptor, die dadurch zrtr llauptstütz€ der Bourgeoisie werden.

Sie kann sich nur durch Verrat eines Teils der Arbeiter-
klasse in ihrer Macht halten. Ifnd Amsterdam i,st das moderne
Produkt dieser ï)berga,ngsperiode nach dem Kriege, der eine
Krise der ganz€n internationalen Arbeiüerbewegung mit eich
gebracht hat. Das ist der wichtigste Punkt, &D dem üir ietzt
stehen: hic Rhodus, hie saltal Ilier werden die'Würfel unserer
Beweguhg fallen.

Darum, Genoss,en, glaube ich, es grbt wirklich keine prak-
tiseh wichtigere Frage für die Kommunistisehe.Internationale,
überhaupt für die ganz,e proletarische revolutionâ,re Bewegung,
ale die, diesen Charakter der Amsterdamer Internationale vor
ilen grollen Massen der Arbeiterklass€ zu enthüllen. '!Vir haben
wilhrend dieses Jahres bedeutende Erfolge gehabt. Gen. Lo-
sowski, Sekretâr des Internationalen Rates der Gewerksehafts-
bewegutrB, hat mir eine Zusammenstellung derjenigen Organï.-
sationen gegeben, die sich zur Roten Gewerkschaftsinternatio-
nale zâhlen. Die Tabelle weist folgendes: Ru8land 6L/z Mi1l.,
Deutsehland etwa 2 Mill., vielleicht mehr, Oesterreieh 35 000,
Schweiz 90 000, Tschechoslowakei 290 000, Polen 250 000, Ru-
mânien 90 000, Bulgarien 65 000, Jugoslawien 140 000, Grieehen-
land 50 000, Ttirkei 20 000, Frankreieh 300 000, Belgien 10 000,
Italien 2*3 Mill., Spanien 900 000, Portugal 50 000, Sehweden
85 000, Norwegen 140 000, Ilolland 93 000, Dânemark 50 000,
Finnland 60 000, I-€ttland 30 000, England 300 000, Vereinigte
Staaten 300 000, Mexiko 119 000, Argentinien 2L4000, Australien
400 000, insgesamt etwas mehr als 18 Million€n. Man soll
sieh nicht tâuseher, man soll diese Zillern mit Yorbicht nehm€D,
man soll keinen Selbstbetrug begeherr. Man soll sieh an dieser
Tabelle aber vergegenwârtigen, welche grofien Aufgaben unse-
ren Parteien noch bevorstehen. 'lV'ir haben, z. 8., in der
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